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Die georgische und armenische Baukunst .

Die gebirgigen Länder des Kaukafus , vom Oftrande des fchwarzen Meeres
bis an das kaspifche Meer, haben von jeher eine unfelbftändige Zwifchenftellung
eingenommen . Sowohl in politifcher als in religiöfer Beziehung waren fie von
den größeren Nachbarftaaten abhängig , und fo kam es , daß , als ihre Völker fchon
früh — bereits feit dem vierten Jahrhundert — zum Chriftenthume übergetreten
waren , auch ihre Architektur fich hauptfächlich an die byzantinifche anlehnte .
Doch nahmen fie , eben vermöge ihrer Zwifchenftellung und ihrer geiftigen Be¬
weglichkeit auch anderweitige Formen , fowohl des Islam als auch des benach¬
barten perfifchen Landes auf, welche im Verein mit den durch die Rauheit des
Gebirges gebotenen Modificationen einen höchft eigenthümlichen Bauftyl erzeugten *) .

In Georgien fcheint man fich näher an die byzantinifche Bauweife ange-
fchloffen zu haben , wie die Kirche zu Pitzunda , angeblich von Juftinian felbft
gegründet , beweift . Sie hat einen quadratifchen Grundriß , aus welchem fich die
höheren Theile in Form eines griechifchen Kreuzes erheben , deffen Mitte eine
Kuppel bildet . Sie hat ferner eine Vorhalle , eine Frauen -Empore , drei Altarnifchen ,
rundbogig gewölbte , mit Marmorplatten gefchloffene Fenfter und ein mit Hau-
fteinen und Ziegeln fchichtweife wechfelndes Mauerwerk . Ift dies Alles , ift die
Bedeckung fämmtlicher Räume , außer der Kuppel , mit Tonnengewölben byzan-
tinifch , fo fehlt es doch andererfeits nicht an abweichenden Eigenfchaften . Dahin
gehört befonders , daß die Kuppel auf fehr hohem Tambour emporfteigt und in
freierer Weife über dem Baue dominirt , fodann aber auch , daß fie gleich den

übrigen Gewölben durch ein Dach von Steinziegeln be¬
deckt ift, eine Vorkehrung , zu welcher das rauhere Klima
nöthigte .

Viel bedeutender und origineller geftalten fich die Ab¬
weichungen vom byzantinifchen Style in Armenien . Die
Kirchen bilden hier regelmäßig ein längliches Rechteck , aus
welchem fich in Kreuzform ein erhöhter Mittelbau empor¬
hebt , aus deffen Mitte die Kuppel auffteigt . Doch unter -
fcheidet fich diefe Kreuzgeftalt bei der Kürze der Seiten¬
flügel wefentlich von der griechifchen . An die Kuppel
fchließen fich vermitteln weiter Gurtbögen nach Often und
Wellen vertiefte Nifchen , von denen die erflere den Altar¬
raum , die letztere den Haupteingang bildet . Aber auch

nach Süden und Norden legen fich Nifchen , wenngleich von flacherer Geftalt,
* ) Literatur . Das Hauptwerk von D . Grimm , Monuments d ’architecture byzantine en Georgie

et en Armenie . St . Petersburg 1859 ff. Fol . geht feinem Abfchlufs entgegen , läfst jedoch den Text
noch vermißen . — Vergl . dazu Texier , Defcription de l ’Armenie etc . Tom . I . Folio . — Dubois de
Montpereux , Voyage autour du Caucase etc. Paris 1839. 4 Vols.
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Fig . 368. Kirche zu
Vagharfchabad .
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an den Mittelraum , welche Seiteneingänge enthalten . Alle diefe Nifchen ge¬
halten Geh. nach außen entweder felbftandig polygon oder erhalten wenigftens
durch tiefe und breite Ausfchnitte , gleichfam kräftige Einkerbungen der recht¬
winkligen Umfaffungsmauer , eine Aehnlichkeit mit der •Polygonform . Bei diefer
Anlage find die Mauern , obwohl an den vier Ecken des Mittelbaues durch kleinere
Kuppeln durchbrochen , wie an der Kirche der h . Ripfime zu Vagharfchabad
(Fig . 368 ) , fehr maffenhaft behandelt , und die vier in den Ecken des Gebäudes
liegenden niedrigen Räume find von dem Mittelbau fall gänzlich abgetrennt . Bei
anderen Kirchen , wie an der Kathedrale von Ani (vgl . Fig . 369 und 370) , find

die Mauern minder kräftig , und die Kup¬
pel ruht auf vier Pfeilern , die dann mit
den inneren Strebepfeilern der Mauern
durch Bögen verbunden find . DieKuppel ,
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Fig . 369. Kathedrale zu Ani. (Aufrifs.) Fig . 370. Kathedrale zu Ani (Grundrifs ) .

die fich auf hohem Mauercylinder erhebt , ift feltfamer Weife nicht fphärifch , fon-
dern konifch gewölbt , indem die einzelnen Steinfchichten etwas über einander
vortreten , fo daß der Mauercylinder an Stärke nach oben zunimmt . Alle Räume
außer der Kuppel find mit Tonnengewölben bedeckt . Das Innere pflegt mit
Wandgemälden ausgeftattet zu fein.

Am Aeußeren tritt die Kreuzform mit der hochaufragenden Kuppel um fo
energifcher hervor , da auch hier alle Theile mit einem ziemlich fpitz anfteigendenSteindache bedeckt find und die Nebenräume fich mit fchrägen Pultdächern andie Mauern des Mittelbaues anlehnen . Wefentlich abweichend vom . byzantini -
fchen Styl ift es fodann , daß der ganze Bau aus Quadern , wenn auch ohne ge¬nauen und regelmäßigen Fugenfchnitt , aufgeführt ift , und daß ihn ringsum eine
Art von Sockel aus drei Stufen umgiebt , die nur von den Portalen durchbrochen
werden . Diefe felbft find niedrig , rundbogig gefchloffen und mit flachen Archi -
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volten umzogen , welche manchmal auf Halbfäulen ruhen . Die Fenfler fmd fchmal,
fall fchießfchartenähnlich , zum Theil mit geradem Sturz , zum Theil rundbogig
gefchloffen, in den Giebelfeldern auch wohl kreisförmig . Eine feltfame Decora-
tion geben dem Aeußeren die tief eingekerbten , mufchelartigen Nifchen zu den
Seiten der Portale und der Apfis , welche meiftens von einem auf Wandfäulen
auffteigenden flachen Bande umrahmt werden . Diefe Anordnung ift zugleich als
Motiv für die Decoration der übrigen Wandflächen benutzt worden . Um den

ganzen Bau fleigen nämlich von den Sockelftufen ähnliche , fehl' flach gebildete
Wandfäulen auf , welche durch Archivoltenbänder mit einander verbunden find .
Ein folcher Bogenkranz umgiebt auch den hohen Mauercylinder der Kuppel .

Detail - Sonach geftaltet lieh hier ein wohldurchdachter architektonifcher Organismus
S'

in ftrenger Regelmäßigkeit , wenn auch mit einigen feltfamen Formen . Die Detail¬

bildung aber und die Profilirung der Glieder ift eine merkwürdig ängftliche,
fchwächliche . Die Wandfäulen find nur rundliche Stäbe ohne kräftig markirte

Schwellung und haben Bafen und Confolen von eben fo unfehöner als unkräftiger
Form . Diefelben zeigen nämlich gewöhnlich die Geftalt plattgedrückter Kugeln
mit wunderlich eingekerbten Ornamenten . Ebenfo fmd auch die Zierbänder ,
welche Portale , Fenfter und Archivolten in reicher Anordnung umfaßen und die

Krönungsgeflmfe fchmücken , nur flach, ohne kräftige Schattenwirkung , mit einem
fein ausgemeißelten aber matten Ornament , von vielfach verfchlungenen Linien
bedeckt , hin und wieder mit vegetativen Elementen durchwebt . Dadurch wird
diefen namentlich nach außen verftändig und klar disponirten Bauten ein nüch¬
ternes , marklofes Wefen aufgeprägt . Das Innere , obwohl von künftlicher Com-

pofition und technifcher Gewandtheit zeugend , behält doch mit feinen ladenden

Tonnengewölben einen fchwerfälligen Charakter und läßt in den meiften Fällen
eine klar verftändliche Gruppirung der Räume vermißen .

Denkmäler Aus der Zahl der bis jetzt bekannten Denkmäler genüge es , für die Bezeich-
m Georgien . jer verfchiedenen Hauptformen einige wenige Beifpiele herauszuheben . In

Georgien , außer der fchon genannten Kirche von Pitzunda , ift eines der be-
Geiathi . deutendften Werke die Muttergotteskirche zu Gelathi , 1089 bis 1126 erbaut .

Der längliche Grundriß zeigt im Wellen eine Vorhalle in der Breite der Kirche,
öftlich drei Altarapfiden , die nach außen fleh polygon gehalten . Nördlich und
füdlich fchließen fleh der Kirche niedere Kapellen an , welche gen Often mit
kleinen halbkreisförmigen Altarnifchen enden . Die Haupträume des Baues find
fchlank emporftrebend , die Kuppel auf der Mitte hat eine elegante Form , und
die Wandgliederung durch Lifenen und Bogenfries erinnert ftark an abendländifche

Achtaia . Kunft . — Die Muttergotteskirche zu Achtala zeigt die herkömmliche Anlage

eines dreifchiffigen , fall quadratifchen Baues mit einer Kuppel auf achteckigen
Pfeilern , fchmalen Seitenräumen und drei Apfiden , die nach außen durch fpitze

Cabene . Mauernifchen getrennt find . Völlig verwandt ift die Kirche von Cabene , nur daß

hier die drei Apfiden im Innern durch Mauern getrennt werden , während fie
Safara . dort verbunden waren . Ebenfo die Kirche zu Safara , die jedoch viereckige

Kuppelpfeiler hat , und deren Apfiden in der rechtwinklig abgefchloßenen Mauer
verfteckt liegen . — Bedeutender und origineller entfaltet fich der Grundplan der

au werdi. Kirche zu AlaWerdi , wo an die Kuppel fich füdlich und nördlich Halbkuppeln
lehnen , die nach außen jedoch nicht vortreten . Die drei Apfiden , nach außen

polygon , fmd ftattlich entwickelt und kräftig gegliedert ; der weltliche Arm ift
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etwas verlängert und durch gegliederte Pfeiler in drei Schiffe getheilt . Eine Vor¬
halle in ganzer Breite der Kirche fchließt fich an . Durchaus eigentümlich bildet
fodann die kleine Kirche zu Manglis ihren Grundplan . Das Schiff befteht aus Mangiis.
drei großen Halbnifchen , die nach außen ein Polygon bilden und im Innern von
der Centralkuppel überragt werden . Weltlich und füdlich find Vorhallen ange-
fchloffen, von denen die letztere fich mit kleiner Kuppel und Apfis kapellenartig
darftellt . Oeftlich legt fich ein Chor mit breiter Hauptapfis und zwei fchmalen
Nebenapfiden vor , der mit einem Querbau fich dem Kuppelbau anfügt .

Von den Kirchen Armeniens ift in erfter Linie die Klofterkirche zu Etfch - Armenien .
Etlchmiazin .

miazin , dem armenifchen Rom , zu nennen . Sie bildet ein großes Quadrat , aus
deffen Mitte auf vier Pfeilern die Kuppel fich erhebt . Die dadurch markirten
Kreuzarme fchließen fämmtlich mit einer weiten Apfis, die nach außen polygon
vortritt und über ihrem Dache mit wunderlichen laternenartigen Kuppelthürmen
bekrönt wird . An die Weftfeite legt fich ein thurmartiger Bau mit offener Vor¬
halle im Erdgefchoß . Das Innere ift in überreicher Weife mit Malereien ge-
lchmückt . — Diefelbe Anlage , aber in vereinfachter Weife , zeigt die Kirche zu
Achpat ; allein hier find fämmtliche Räume überaus niedrig , die konifch anftei- AchPat-

gende Kuppel ruht auf derben Rundfäulen , die Apfiden fehlen und nur der fchmal
vorgelegte Chor ift mit einer unbedeutenden , in der Mauer verfteckten Nifche
ausgeftattet . — Originelle Anlage zeigt fodann in derfelben Stadt das Grabdenk¬
mal der Fürften des Landes . An eine kleine Kuppelkirche , welche dem hier ge¬
bräuchlichen Typus folgt , fchließt fich ein breiterer und größerer Centralbau , der
nach außen als kreuzförmige Anlage fich markirt , im Innern dagegen einen acht¬
eckigen Mittelraum bildet , von deflen Endpunkten acht Gewölbgurte auffteigen,
die auf ihrer Durchfchneidung einen höheren Kuppelbau aufnehmen , der dann mit
einer fchlanken Laterne endet . — Die übrigen armenifchen Kirchen wiederholen
in der Regel die übliche Anlage eines von einer Kuppel bekrönten Langhaufes .
So die Kirche zu Ufunlar , die auf drei Seiten von einer niedrigen Vorhalle um - ufuniar.
geben wird , welche fich an den beiden Seiten mit Pfeilerhallen öffnet. So auch
an einer Kirche zu Vagharfchabad , wo die Vorhalle nur an der Weftfeite an- Vagharfcha-
geordnet ift , aber an den Seiten mit Flügeln über die Breite der Kirche hinaus¬
greift und nach Wellen drei weite Arkaden auf achteckigen Pfeilern hat . Von
der Kirche der h . Ripfime zu Vagharfchabad redeten wir fchon unter Bei¬
fügung des Grundrißes . An ihr prägt fich der originelle Charakter der inneren
Raumdispofition armenifcher Kirchen befonders fcharf und deutlich aus . Dagegen
befolgt die im J . joio gegründete Kathedrale von Ani , von welcher wir den Kathedrale
Grundriß und die weltliche Anficht beifügen , jene andere Anordnung , welche eine
klarere Dispofition des Inneren zuläßt , da die Kuppel auf vier freiltehenden Pfeilern
ruht und die mit Tonnengewölben bedeckten Nebenräume in directerem Zu-
fammenhange mit dem Mittelbau flehen . Neben den feitlichen Portalen und der
Apfis fleht man hier die tief eingekerbten Außennifchen , die jedoch an der welt¬
lichen Fa9ade fehlen . An den Stellen jener Nifchen weicht die Mauer im Innern
gleichfam in Form von Pfeilern zurück , die mit den Mittelpfeilern durch Bögen
mit zugefpitztem Scheitel verbunden find . Sämmtliche Pfeiler überrafchen durch
eine an abendländifche Bauten erinnernde Zufammenfetzung von Halbfäulen und
rechtwinklig profilirten Gliedern . Es fragt fich daher , ob jenes frühe Datum nicht
mit einem fpäteren zu vertaufchen fein wird . — Am Chorraume ift die zierliche
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Belebung der inneren Wand durch einen Nifchenkranz hervorzuheben ; die beiden.
Nebenapfiden find aus der Mauermaffe ausgehöhlt , ohne nach außen hervorzutreten .
Am Aeußeren (vgl . Fig 369) geben das von Säulchen eingefchloffene Portal , die
Wandarkaden , das Rundfenfter im weltlichen Giebel, fo wie der hochaufragende
Kuppelbau , der lammt den übrigen Theilen ein Steindach hat , Anklänge an abend-
ländifche Kunftformen . — Noch möge eine kleinere Kirche zu Ani von abweichen¬
dem Grundriß Erwähnung finden . Es ifi ein Kuppelraum auf kreisförmiger Grund¬
lage , welche fich durch fechs an einander flößende Nifchen erweitert . Nach außen
fchließen rechtwinklige Mauern die Nifchen ein.
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